
42

4*.8

Hntiſemitismus, Räſſenthedrie Und
E Teſtament.

ahre 1853 ſchrieb Gobineau ſein großes Werk ESSai 8SuUr l'in-
Egalité des humaines. Es war emn erſter Wurf, großzügig

gedacht aber unvollkommen, teilweiſe bon alſchen Vorausſetzungen Aus⸗
gehend ielfach raſch den Schlüſſen und Folgerungen, ganz ſo, —

bei Aufſtellungen zu gehen eg die mehr auf antaſie und Kom⸗
binationsgabe beruhen als auf wiſſenſchaftlich feſtbegründeten atſachen.
Die Raſſenforſchung, die Gobineau mit dieſem erke begründete, dre *
wohl nie ſo vo  mli geworden, wie ſie eute iſt, wenn nicht

St Chamberlain im ahre 1899 0 ſeinem either oft aufgelegten
Buch „Die Grundlage des 19 Jahrhunderts“ die Europas auf
die Formel gebracht Raſſenkampf zwiſchen Uden und Germanen *  5

die Oberherrſchaft über das „Völkerchao die Reſte des eren
römiſchen Reiches ami Urde die Raſſenlehre Gegenwartsfrage
erklärt; wurde vbon Bedeutung, die Weſenseigenſchaften, die Ideale und
Ziele der einzelnen Aſſen kennen, Uund erforſchen, was 1 unſerer
Kultur iſch, was ermani daran iſt Auch — der Religion. chon
ſofort beim Stifter der eligion, bei eſu bon azareth, ſetzt der Raſſen⸗
theoretiker ein ſo großer Geiſt, ſagt man, kann nicht aus der jüdi⸗
chen Raſſe ſtammen, und beweiſt“ demnach, daß als Galiläer
„Ariſches“ lut In den ern 0 Die Folgerung aber geht weiter.
In der chriſtlichen eligion ſind lele emente Uund een, die ſie mit
der eligion des vorchriſtlichen Judentums gemeinſam hat leſe „jüdi⸗
chen emente auszuſcheiden wird als erſte der reinraſſig⸗ariſchen
Religionsbildung aufgeſtellt In vorderſter Linie ſteht der Gottesbegriff

ahve, nach den antiſemitiſchen Raſſentheoretikern ni nderes als
die Verkörperung des en Raſſengeiſtes der Grauſamkeit des
der Sinnlichkeit und 1  er kann ſelbſtredend mit dem ott der Chriſten, .

genauerhin der ariſchen Chriſten, nicht gleichgeſetzt werden 1  E3S iſt biel⸗
mehr nach Chamberlain die Aufgabe des germaniſchen Chriſtentums, das
Ungermaniſche, Semitiſche, dem romi  en Voͤlkerchaos Entſtammende des
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geſchichtlich gewordenen Chriſtentums abzuſchütteln und am eine rein
germaniſche eligion und Kultur heraufzuführen

Cs iſt nicht verwundern, wenn die edanten Chamberlains gerade
eute n weiten Kreiſen des eu  en Volkes Anklang nden Die olle
die zahlreiche Uden, teilweiſe MN führender Stellung, Kriege und m

der Revolutionszeit ſpielten, die Überflutung unſeres Vaterlande mit Uerlei
fragwürdigen en Ausländern, die Durchdringung eine großen Teiles
der re mit em Geiſt und em eld die wir  aftlichen
nde den Kriegs⸗ Und Schiebergeſellſchaften, M denen das jüdiſche
Element weſentliche olle ſpielt die ioniſtiſche ewegung, die ſich m

die heiligſten Stätten des Chriſtentum herandrängt all das läßt nur

begreiflich erſcheinen, wenn Kreiſe, die mit ihrer Religion und mit
ihrem deutſchen Vaterlande gut meinen, HN en  iedene Abwehrſtellung
ineingedrängt werden Das Anſchwellen der antiſemitiſchen Literatur und
die Zugkraft antiſemitiſcher Organiſationen zeigen deutlich, wie gut der
oden für Eme Bekämpfung des Judentums dorbereite iſt Der „Deutſche
Schutz und Trutzbund“ (Hamburg), der „Deutſchvölkiſche un Ham
burg), der Reichshammerbun (Hamburg) der „Deuiſchbund“ Gotha)
verfolgen grundſätzlich antiſemitiſche Ziele abet geht man mit bollem
Bewußtſein auf die Theorien Chamberlains zur des Engländers der

Beginn des Weltkrieges die deutſche Staatsangehörigkeit erworben
hat und den N „Unſeren großen geiſtigen Führern“ rechnet und
ami ewinnt die Bekämpfung des Judentums bon em antichriſt⸗

und bor allem antikatholiſches Gepräge, und die auſende, die
die antiſemitiſchen riften eſen, nehmen unwillkürlich auch eine Unſumme
bon Vorurteilen das geſchichtlich gewordene Chriſtentum mit*  *  7* chon bor einiger Zeit konnte hingewieſen werden auf die antiſemitiſche
Kampfſchrift vbon riedri E  1 die ausdrücklich als ein Ur⸗
teil über die Judenfrage bezeichnet und darauf ausgeht die Grund⸗
eigenſchaften en Denkens und uns bis die älteſte vorchriſtliche
Zeit hinauf verfolgen So n  en ſich denn auch bei elitzſch alle
weſentlichen Gedanken bon Chamberlain wieder daß Chriſtentum und
Udentum ni miteinander tun aben, daß Chriſtus kein Jude ge⸗
eſen ſei, ſondern Arier daß eS „Ungleich ratſamer wäre an elle
der en be. die Germanenbibel“ etzen (S 95) und ſich die

Vgl Zeitſchrift 99 (1920) 472—477
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eſen edanten verſenken, „die unſere eu  en Geiſtesheroen über ott
und Jenſeits und Unſterblichkeit gedacht haben“ So aben * denn auch
die Kreiſe Um die Deutſche Tageszeitung“ verſtanden; eine Beſprechung
des Deli  en von „E Rleventlow 2)“ ie ein Hauptverdienſt
der Schrift darin, daß ſie uns befreie bon der Suggeſtion, daß das eutſche
olk eine religiöſen erte dem Udentum erdante

Ungleich weitere Kreiſe als die „Große uſchung“ von Fr Delitzſch
erfaßt antiſemitiſcher Roman des ehemaligen Chemikers und eutigen
Bühnenſchriftſtellers Ttur —— ter Die eLr das ＋*

＋7*

„dem eu  en 4— Chamberlain gewidmet, 1917 erſchienen 1 hat
in der kurzen Zeit — drei Jahren ereits die Auflage erreicht (91 bis
100 auſend).

Dinters Buch bezeichnet als „Zeitroman“ Als Roman betrachtet
iſt urchaus minderwertig Der erfaſſer arbeite mit den allergewoͤhn⸗
lichſten Mitteln bon Romanſchreibern geringſter orte erſonen, die nicht
mehr 19 ſind verſchwinden rechtzeitig durch Ertrinken, Gift oder natür⸗
en Tod; eigentliche e Entwicklung iſt nicht vorhanden; für
die noͤtige Pikantheit ſorgen die Ausführungen Üüber die Sinnli  El und
Sittenverderbni der en Geldleute. Die Handlung iſt einfach

Hermann Kämpfer, londer germaniſcher Privatdozent en Vater bereits
pfer des Juden ebiſohn geworden iſt, verkauft ſeine epochemachende chemiſche

rfindung an den en Kommerzienrat Burghamer früher „Hamburger ),
heiratet und darin liegt die wider das Blut:“) deſſen blonde Tochter Eliſabeth,
deren Mutter von dem Juden einſt verführte Deutſche iſt Vor der Ehe eimn
wahrer Engel offenbart Eliſabeth chon den erſten agen nach derſelben ihr
eigentliches Weſen und das Blut thre. Vaters beginnt ſeine Natur eltend

machen“ Die beiden Kinder, die der Ehe entſtammen, tragen echten Judentypus
(edunkelhäutig, mit pe  arzem krauſem Haar“) Bei der Nachricht von dem
Tode ihres Vaters ſtirbt Eliſabeth bei der Geburt thre. zweiten Kindes und dieſes
bald nach ihr. Der Kommerzienrat, der nicht weniger als 117 „Vlondinen“ ver⸗

hat, iſt der Harems geſtorben, die nem halben Dutzend
eu  er Großſtädte eingerichtet hat Hermann Kämpfer bekommt bei der Ordnung
des den ganzen Briefwechſe ſeines Schwiegervaters die Hände und
erhält damit den aktenmäßigen Beweis für den allesumſpannenden Einfluß des
Judentums An der Entwicklung der beiden ne Hermann mpfers, Heinrich,
des Judenabkömmlings und Hermanns der ru vorehelichen Verhältniſſes
mit m eu  En Mädchen, zeig Dinter den Unterſchied IMm Charakter der
londen, germaniſchen und der ſchwarzen, en Raſſe, bis die beiden Knaben, als
teſe Aufgabe erfüllt iſt, durch gemeinſames Ertrinken aus dem Roman ver  inden.
Schließlich heiratet Hermann Kämpfer nochmals, diesmal aber eine „blauäugige

438 Leipzig und Hartenſtein & Matthes Thoſt
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Kranken

eſter ber als dieſe ihm ein Kind ſchenkte, war wieder ein 71  e.
Judenkind“. Die Frau geſteht daß fie vor Jahren von getauften jäüdiſchen
Offizier verführt und ſitzen gelaſſen wurde; „ein bedeutungsvolles und der Tier⸗
zucht ganz bekanntes Raſſegeſe verlange rklärt nun Dinter daß alle ſpäteren
Nachkommen der Verführten vergiftet Uund nach der unedlen hin verändert“
ſeien Natürlich ie Kämpfer den jüdiſchen Offizier; ſeine zweite Frau
und das ind durch Morphium, und Kämpfer kommt vor das Schwurgeri

ſeine mit allen antiſemitiſchen Schlagwörtern geſpickte Verteidigungsrede hält
auf Grund deren ſchließlich freigeſprochen wird Jetzt ſoll er zum Führer im
Kampfe das Judentum werden Doch bevor er noch dieſen am aufnehmen
kann, bricht der Weltkrieg aus und als Kriegsfreiwilliger, mit heiden Eiſernen
Kreuzen ge fällt Weihnachtsabend des erſten Kriegsjahres

Das iſt die Erzählung des Dinterſchen Romans Sie iſt chon
ein gut tück Raſſentheorie, teilweiſe abſtoßendſter Form Zum Über⸗
fluß chaltet der Schri  er noch eine eihe ſeitenlanger ·theoretiſcher Dar⸗
egungen über Raſſenfrage Eem Chriſtus iſt rein „Ariſchen Stamme

160 173) die Beweiſe ſind großentei aus Chamberlain abgeſchrieben,
nur daß Dinter noch nideckt hat daß die Nazarener Nachkommen der
„Nazerini IMm Gebiete des aukaſu find von denen Plinius erz
Auch die meiſten Propheten des Alten Teſtamentes ſind keine Uden (S 172)
Das Alte eſtamen ſelbſt iſt ein unzweideutiges Tagebuch jüdiſcher Lüge⸗
reien und Betrügereien (S 175) Die Träger des Chriſtentums ſeien ganz
weſentlich die Arier und zwar die aben  en Indogermanen (6 178)
0 iſt das ver  Iperte Prinzip des tribialen jüdiſchen Materialismus!
Chriſtus der Geſtalter des aus Seelentiefen quellenden. den trügeriſchen
ein des iesſei zerreißenden, Welt und Tod üherwindenden Idealis⸗
mus des Ariers! Luther das 0  ende Gewiſſen und der rückſichtsloſe
Trotz des Nordländers!“ ( 179.) Leider aber habe Luther vor dem
en Teſtament Halt gemacht Und nun ruft Hermann Kämpfer pathe⸗
iſch aus „Wann endlich ird uns ²⁊u

en Chriſten der neue Luther
rſtehen, der des erſten Luthers Tat zu Ende bringt unſere Re⸗
ligion vbom Udentum und uns ſelbſt vom Uden uns und uns

befreit der der en orgo für allemal das au abſchlägt?“
Anderswo nden ſich ange Erörterungen über die Raſſen⸗ Uund er⸗
erbungsfrage (S 240 — 245), über die geſchäftlichen Beziehungen der
Uden (9 273—- 298) über Seelenwanderung (S 270— 273) Uund über
den Weltberuf der Germanen Dem Geiſt den Sieg bringen über den
Stoff und die ringende Menſchheit ihrer gottlichen Beſtimmung ent⸗
gegenzuführen, das war das Ziel das ott ſich ſetzte, als *  2 Germanen
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ihnen verkörpern ſich ſeither all die zur Erkenntnis des ſünd⸗
haften Mißbrauchs ihre freien llens gelangten Geiſter, und
M der jüdiſchen Raſſe jene Höllenmächte, die den 0 von ott
ewirkt und die mit ihren Satanskünſten unabläſſig am erke ſind den
ringenden Seelen die Rückkehr ins Vaterhaus zu verſperren“ (S 370)
Zahlreiche „wiſſenſchaftliche Anmerkungen (S 372— 421), denen ogar 47
die hebräiſchen Lettern nicht fehlen, geben dem Roman ſchließlich den nnneenötigen gelehrten Anſtrich.

nter den Büchern, die Dinier m Anhang ſeines Romans als Quellen
und Hilfsmitte für den amp das Udentum nennt, egegnet dem
eſer wieder das berüchtigte Buch des Herausgebers des „Hammer 5

des Verlegers eO Fritſch das dieſer zuer 1911 Unter dem Ite.
Mein Beweismaterial Jahve“ Und 1916 Unter dem uen „Der

falſche ott Beweismaterial l  be herausgegeben hat Dieſes
am niedrigſter Art hat ereits 1919 das —17 Tauſend
rreicht Es hat Gemeinheit Unwiſſenſchaftlichkeit Uund Verdrehung wohl
alles geleiſte was auf dieſem Gebiet erreichbar iſt Der proteſtantiſche
Leipziger Theologieprofeſſor Rud Kittel der dem durch das Buch vber⸗ 55

anlaßten Gottesläſterungesprozeß Obergutachten abgeben mu (ber⸗
öffentlicht Unter dem Ite „Judenfeindſchaft oder Gottesläſterung Leipzig

ſpri ſein Urteil ahin aus daß Fritſch die „elementarſten Grund⸗
agen wiſſenſchaftlicher Einſicht Und wiſſenſchaftlichen Denkens“ (S 75),
„mindeſtens die volle wiſſenſchaftliche, iellei ſogar die volle moraliſche

Aus dieſem Machwerk ſchöpftZurechnungsfähigkeit“ qbgehen (S 74)
Dinter großen eil ſeiner Kenntniſſe über die eligion der Iſraeliten
und über ihren Goitesbegriff. chon das ITde eigentlich enügen,
Über den wiſſenſchaftlichen Wert der Theorien bon rtur Dinter ein Urteil

gewinnen.

An der Abwehr teſe Art bon Literatur hat es nicht efehlt
Die große Täuſchung“ von Fr DDelitzſch iſt aſt von der geſamten re

abgelehnt worden ganz im egenſa dem Ube. der ein ahre
Man ird 10 dieſer1902 ſeine orträge 77  abe und Bibel“ empfing

Ablehnung, die zum eil ehr chroffen Formen erfolgte das „Ber⸗
liner Tageblatt“ (Nr 406 bont i nennt das Buch Ein

„Pamphlet“ und pricht von „Fall Delitzſ

7 der „pſychologiſch
nicht ganz er aufzuhellen“ ſei nicht allzuvie Gewicht beizulegen
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brauchen; mo egreift, daß der Teil der deutſchen reſſe, der Unter jüdi⸗
ſchem Einfluß ſteht, für den Antiſemiten Delitzſch nicht mehr be⸗
geiſtern konnte Die gründlichſte Widerlegung bon Delitzſch hat wohl
der Bonner roſeſſor Ed nig geſchrieben („Friedrich Deli Die
große Täuſchung kritiſch beleuchtet Gütersloh, 1920 Bertelsmann)
König tut der Deli  en Kampſſchri eigentlich viel Ehre an, indem

auf alle die Verdrehungen Uund Fa  eiten mit der Gründlichkeit und
minutiöſen Genauigkeit ingeht wie wir ſie allen riften bon nig
gewohnt ſind leſe Entfaltung bon Fachgelehrſamkeit mag auch nicht
einmal gut ſein elitzſch 0 für die große Maſſe geſchrieben, und eine

Widerlegung bon etwa größerem Wurf und hinreißenderer Sprache hätten
wohl beſſere Dienſte getan Immerhin bringt das Buch bon nig dem
denkenden und ernſten Leſer den Beweis daß DDelitzſch gar nicht
war, über derartiges ema ſchreiben, weil die robleme ent⸗
weder gar nicht oder viel einſeitig durchgearbeitet hat In ernnem Punkte
ird nig wohl allerdings nicht recht geben koͤnnen, und 6 iſt
bedauerlich, daß dies gerade ein Haupipunkt — Delitzſchſchen Syſtem iſt -MN

der Beurteilung des altteſtamentlichen Monotheismus Auch König omm
Aber die Annahme bloßen Monolatrie leider nicht hinaus wenigſtens

ieſenicht für das älteſte Stadium der iſraelitiſchen Religionsgeſchichte
Auffaſſung entiſpricht nicht den atſachen, Wie chon der Beſprechung
des Deli  en erkes hervorgehoben wurde (dieſe Zeitſchrift 99 Bod

Wenn auch zugegeben iſt, daß nicht mm der treffendſte
Ausdruck für die Einzigkeit Jahves gebrau Urde und daß manche
Wendungen auch monolatri gedeute werden önnten, ſo nden ſich doch
chon in den lteſten Teilen des en Teſtamentes eine eihe ganz klarer

monotheiſtiſcher Stellen, und die weitere Entwicklung are geſchichtlich nicht
verſtändlich, wenn nicht bon Anfang an der Monotheismus das Denken
des iſraelitiſchen Volkes beherrſcht Nur leſe Feſtſtellung iſt eigent⸗
lich geeignet, den Aufſtellungen bon Delitzſch grundſätzli den oden
entziehen; die Widerlegung ſeiner Aufſtellungen Einzelpunkten ſcheint
viel weniger wichtig und durchſchlagend.

Auch bon er eite ird naturli den neueſten antiſemitiſchen
Behauptungen Stellung men. Beſonders rührig iſt der Uo
Verlag“ (Berlin 68, Lindenſtraße 13) mne Reihe ſeiner riften

beſchäftigt ſich mit den Fragen des Antiſemitismus. Hier ſeien nur zwei
hervorgehoben, die m nicht ungeſchickter Weiſe die Verteidigung des Juden⸗
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tums auf religiöſem Und moraliſchem Gebiet übernommen haben. riedr
QAro nimmt der Schrift „ Vom Judengott“ Stellung dem Buch von
Th Fritſch Der falſche Gott“ und Dr Ugu Liebermann V 1
der Schrift „Zur jüdiſchen oral“ das Verhalten bon Uden Nicht⸗
juden nach dem en Religionsgeſetze, nach ora, Talmud Und
Schulchan ruch

Uns Katholiken intereſſier nur die erſte rage die religiöſe und thiſche
Haltung der ora des altteſtamentlichen Judentums Miſchna,
Talmud und der Mittelalter entſtandene Schulchan Aruch (eine Geſetzes⸗
ſammlung) aben mit dem Chriſtentum ni tun; ſie ſtammen aus

Zeit, — der ruch Iſraels mit ſeinem ott ng erfolgt —  ar und
die beſondere 9  1  e Führung, die dem der vorſemitiſchen Zeit
zuteil wurde, aufgehoben war Wir Chriſten aben keine Veranlaſſung,
den heutigen Uden die Verteidigung ihrer talmudiſchen und nachtalmudiſchen
eligion und Or irgendwie abzunehmen Wie jedem Schrifttum, ſo —
werden Wir auch dem des Judentums mit ruhiger Sachlichkeit gegenüber⸗
ehen, das Ute anerkennen, 9 und das Verkehrte berur⸗
teilen, nicht weil 2 bon emnem Uden geſchrieben iſt, ondern weil ber⸗
ehr iſt

Anders geſtalte iſt unſer Verhältnis dem 1 *  V. .—  G .  . uU En⸗
t u  — der iſraelitiſchen eligion Gottes Vorſehung hat ſeine Heils⸗
en verwirklichen, Ein olk auserwählt und zum Träger ſeiner
Offenbarung gemacht Warum gerade Iſrael gewählt hat Uund kein
nderes olk iſt ein Geheimnis ſeiner Gnadenwahl üher das wir Unſere
ermutungen Qufſtellen önnen, das wir aber nicht ergründen erden
ber ＋ iſt erſelbe ott der einſt dem oſe auf dem erge rſchien,
der die Propheten für ihr eiliges Amt weihte und der mͤM eſu vbon
azare Fleiſ annahm Und die 1 des Neuen Bundes geſtifte hat
me Läſterung des altteſtamentlichen Gottes ſo 2 uns den hei⸗
igen Bächern entgegentritt, iſt alſo eine Gottesläſterung Uund bleibt es,
und wir en Uuns mit allen Kräften dagegen verwahren, daß man einen
weſenhaften egenſa zwiſchendem ott der chriſtlichen eligion Und dem
altteſtamentlichen U aufſtellt. me iſt allerdings wahr: Im en
Unde euchtet Uuns Gottes Vollkommenheit nicht mit der Klarheit Uund mit 799

dem Glanze entgegen, wie dies mN der ehre Chriſti der Fall iſt Darum
iſt 10 Chriſtus gekommen, ami wir Menſchen den wahren Gott

Stimmen Zeit. 100.
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erkennen, und den, den er geſandt hat, e Chriſtus Joh 17, 37
ber trotz der Unvollkommenheit und Unfertigkeit der altteſtamentlichen
Gottesidee haftet ihr ni Unſittliches, Unreligiöſes an. Der ißbrauch,
der m gelehrten erken nicht minder als m Volksſchriften mit manchen
Bibelſtellen des en Teſtamentes getrieben ird zeig nicht das „Unſitt⸗
iche Weſen Jahves“ ondern nur das Unvermögen mancher moderner Bibel⸗
er  rer, eine im großen Zuſammenhang einer uns eute allerdings
vielfach fremden Kultur und Sprache begreifen Man darf eben die
orientaliſche Sprachweiſe einer ng＋ Zeit und Kulturwelt
nicht nach den Regeln der Ili des Jahrhunderts deuten Noch
weniger ſteht dem wirklichen Geſchichtsforſcher an, falſche olksvor⸗
ellungen über ott und Si  el die bon den geſetzmäßigen Vertretern
der altteſtamentlichen eligion, den Propheten, wieder als
gebrandmarkt werden, als die rechtmäßige iſraelitiſche eligion betrachten
Bei einer gerechten und vorurteilsloſen Schrifterklärung ſchwinden die An⸗
ſtöße der altteſtamentlichen Gottesidee von Aber bei Schriftſtellern
bon der Art eines Fritſch und Dinter nicht ruhige Sachlichkeit die
eder hier herrſcht die Theorie aus der heraus ihr Gewährsmann Chamberlain
verkündigt hat daß die „jüdiſche Raſſe — religiöſem Inſtinkt erſtaunlich
arm ſei So iſt letztlich nicht die Forſchung, die hier entſcheidet ondern
die Formel

Und dieſe Formel die Raſſentheorie, verlang auch, daß Chriſtus
nicht der 71  1  en Raſſe“ eniſtammen darf Die Geſchichtsquellen und
nUur aus dieſen kennen wir 10 Jeſus vbon azare agen zwar alle
das Gegenteil Chriſtus hat das gegenteilige Bewußtſein gehabt
und ausdrücklich ausgeſprochen Das Heil omm bon den Juden“
Joh 22) und der Evangeliſt, der das ungläubige Udentum —  5

meiſten efe.  2 der d  u hat gerade die jüdiſche Abkunft Jeſu
auf das chärfſte betont (Matth Kap 1), wie auch Paulus, der Heidenapoſtel
im Briefe an die einem bedeutenden eil Heidenchriſten beſtehende
römiſche Gemeinde 2 ſofort mM Anfang ſeines Schreibens ſtark Unter⸗
ſtrichen hat daß Chriſtus dem Fleiſche nach entſproſſen iſt aus Davids
eſchlecht“ (Röm Dieſem Zeugnis der älteſten Quellen Tde nu
eine ge oder ethnologiſche Unmöglichkeit ſeine Bedeutung nehmen
können Aber eine Unmöglichkeit ieg nicht vor. Daß m Galiläa
em Miſchvolk wohnte, iſt gewi richtig; aber ebenſo feſt ſteht das Zeugnis
der Quellen, nach enen eſu gar nicht aus Galiläa ſtammte, ſondern
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aus Dabvids Stadt“ dem en Bethlehem Man muß die VSmoderne Bibelkriti des ungläubigen Rationalismus mn den Kauf nehmen,
11*  N man H dieſen klaren Zeugniſſen der erſten Uellen vorbeikommen
will und hört ra ami auf, ein gläubiger katholiſcher ri
ſein, Uund dies nur, weil die Raſſentheoretiker behaupten, iege nicht

die geringſte Veranlaſſung der Annahme bor die Eltern Jeſu Chriſti
elen der Raſſe nach Uden geweſen (Chamberlain Grundlagen 214),
eſu ſei kein „Prophet en Geblütes“ geweſen (Delitzſch — 94⁴)

iſt überhaupt bemerkenswert mit welcher Sicherheit die opulari⸗ 40
ſierenden Vertreter der Raſſentheorie auftreten Aus ihren Außerungen

man den Eindruck. als ſtünden wir un der Raſſenforſchung
bor abgeſchloſſenen, unbezweifelbaren Ergebniſſen der Wiſſenſchaft Die
Fachliteratur iſt auf dieſem Gebiet viel beſcheidener Gerade die bedeutendſten
Vertreter der neueren Raſſenforſchung etonen daß unſere Kenntniſſe über
0  en und Raſſenbildung 1 beſehen ehr gering ſind Fiſcher,
im Handwörterbuch der Naturwiſſenſchaften III 71)1 eder, der
ſich auch nur oberflächlich auf dieſem Gebiet umgeſehen hat weiß, daß
gerade die für die Raſſenlehre ſo wichtigen Forſchungen über die Erblich⸗
keit beſonders Über das Verhältnis phänotypiſcher Modifikationen und
typiſcher Grundlagen bezüglich der Pflanzen und lerwe noch ange
nicht abge  0  en ſind und daß die Forſchung über den Menſchen noch
kaum begonnen hat Vielleicht ſtellt ſich noch einmal heraus daß der

blonde Germaneniypus“ nicht einmal ein Beweis für Reinraſſigkeit iſt,
ondern eine Modifikationserſcheinung, hervorgerufen durch die Umwelt
(Ridgeway Jedenfalls iſt chon ein grauſames te. der Ge⸗
ſchichte, daß jetzt wenn Fr Hroznys Beobachtungen richtig ſind immer
klarer zutage I daß die Hetiter, bon denen die Uden ihre  2 Geſichts
bildung ererbt aben Chamberlain weiß, daß die jüdiſche Raſſe zu
* aus etitern beſteht! (S 372) indogermaniſche Sprache

geſprochen haben! Sie ſind wohl rotzdem keine Arier geweſen, ſondern
aben wahrſcheinlich ihre indogermaniſche Sprache von der ariſchen Be⸗
völkerung, die ſie einſt verdrängten, übernommen. Umgekehrt ſind die ＋Amoriter, gegenüber den Kanaanitern wohl die ältere Bevölkerungs⸗

des voriſraelitiſchen Paläſtinas, trotz der gegenteiligen Verſicherung
Vgl. auch Muckermann, Die Erblichkeitsforſchung und die Wiedergeburt

von Familie und Volk, Flugſchriften der „Stimmen der Zeit“ 11 Heft 1919,
S. 5 f., und die dort verzeichnete weitere Literatur.

12 *



*

180 Antiſemitismus, Raſſentheorie und Altes Teſtament.

Chamberlains (Grundlagen 18997 366) keine „großen, blonden, blau⸗
aͤugigen Dolichokephalen“ die des Omo SUuroOpaeus ge⸗
hoͤren“ Die Gründe, die ſeinerzeit inder Petrie Und ayce ägyptiſchen
A  ildungen der Amoriter entnahmen, aben als nicht ſtichhaltig Er⸗

wieſen. Die echt ſemitiſche erkun der Amoriter gilt eute Fach
kreiſen als ausgemacht (vgl Böhl, Kanaanäer und Hebräer 19111 37)
Damitfällt das Uftige Gebäude, das Chamberlain und eine An⸗

Überhaupt hathänger auf den ariſchen Charakter der Amoriter hauten
die neuere orſchung gezeigt, „daß ſich die ethnologiſchen Verhältniſſe des
voriſraelitiſchen Paläſtinas ganz bedeutend komplizierter darſtellen, als man

noch bor kurzem einahe allgemein annahm“ u 19)
iſt klar, daß nicht möglich ſt, durch den Hinweis auf einige uns zu⸗
1g ekannt gewordene körperliche erkmale en Völker deren
Raſſenzugehörigkeit ohne eitere entſcheiden und feſtzuſtellen, Rein⸗
raſſigkeit Und o Miſchung vorliegt

Noch weniger begründet iſt die erufung auf die geiſtigen und
liſchen Raſſenmerkmale Es ſoll nicht geleugnet werden, daß auch die
körperlichen Grundlagen geiſtiger und 1  er Eigenſchaften den Erblichkeits⸗
eſetzen unterliegen. Aber ieſe geiſtigen Uund moraliſchen Eigenſchaften

ſind das rgebnis zahlreicher zufälliger oder ewußter Ein⸗
flüſſe auf das Einzelindividuum Familienverhältniſſe, Umwelt Kulturhöhe,
Erziehung, religiöſes Bekenninis Familientradition, Vo  i  en wirken
zuſammen und bringen m gemeinſamer Arbeit ſchließlich die geiſtig⸗fittliche
ndividualität uſtande Zweifellos kann auf dieſe Weiſe beſtimmten
Kreiſen eine ganz beſtimmte und einheitliche geiſtige Uund moraliſche
igenar entſtehen. Deren Entwicklung ng aber mit der Raſſe als
ſolcher nuUur ſehr entfern zuſammen. Auch enn Abkömmlinge ſehr ber⸗

ſchiedener 0  en ſich ängere Zeit hindurch vermiſchen, kann ein geiſtig
und morali iemlich einheitlich gerichteter enſchenſ entſtehen, wie
der des heutigen Amerikaner eig Auf jeden Fall iſt eine
Phantaſtik, die jede geſunde eſchichtswiſſenſchaft lauten Einſpruch
rheben muß, wenn ma der ariſchen (oder gar der germaniſchen) „Raſſe“
(eigentlich wiſſen wir nur bon ariſchen Sprachen, nicht bon Eemer

riſchen „Raſſe“) alle Vollkommenheit der ſemitiſchen alle Niedrigkeit und
Gemeinheit zuſchreiben will Die vorderaſiatiſche legt
Zeugnis a ab daß die Semiten 10 jahrtauſendelanger Kulturarbeit
Großes geleiſte aben, und auch die moderne Menſchheit zehr noch
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einem großen eil bon dem Kulturerbe, das jene en Völker ihr hinter⸗
en aben

Und außer den Ariern gibt 6 auch noch andere Voͤlker, die kühn
ihren Platz der Welt⸗ und Kulturgeſchichte behaupten dürfen Die
Völker die einſt bor dem Eindringen der Semiten die meſopotamiſche Tief
ebene kultivierten, die Geſchlechter, die m Nil emne ſtaunenswerte Und eute
noch imponierende Kultur geſchaffen aben, als Nordeuropa noch mM
und Urwald lag, „das „ſchwarzhaarige Volk“ am Gelhen Fluß hinter der
„chineſiſchen Mauer“ ſie alle aben In ihrer Art Großes geſchaffen,
aber ſie keine Arier, und noch weniger ſie Germanen •
kann Unſerer Geltung In der Welt nur abträglich ſein, enn wir auch 283eute noch, nach Krieg und Niederlage und Revolution, nicht elernt aben,
daß das überhebliche Wort bon dem Weltberuf des Germanentums eine

nmaßung edeute die Uns andere Völker, auch die Uuns bon Haus
aus wohlgeſinn entfremdet hat und entfremden muß 0
Redensarten aben ni tun mit E  er, warmer Vaterlandsliebe und
mit wahrer Wiſſenſchaft ſie ſind Ausgeburten irregeleiteten Phantaſie

Noch eine andere Kehrſeite aben Verallgemeinerungen Wer alles
Unrecht das einzelne Individuen oder Völker begehen, auf die Raſſe
als ſchiebt der muß eZ ſich auch gefallen aſſen, daß alles Verkehrte
und Unrechte der eigenen Geſchichte und eigenen eben als Ausfluß
der eigenen Raſſe hingeſtellt V riedri dro hat der Schrift

Vom Judengott“ auf die Vorwürfe die orientaliſchen Völker des
Altertums geantworte mit Hinweis auf die Scheiterhaufen des
Mittelalters und der Hexenprozeſſe, auf die „Germanin Thusnelda“, die
bei dem eu  en Heinrich ei „ihren Verehrer vbon ner Bärin zer⸗
fleiſchen läßt“ 71) auf den wirklich unſittlichen Charakter der modernen
germaniſchen Judith des Hebbelſchen Dramas (S 69) auf die wildeſte
Grauſamkeit ungezügelte Rachgier, den leidenſchaftlichſten Haß und Uun⸗

illbaren Blutdurſt“ der ſich m dem großen eu  en Heldengeſang bon
Kriemhilds ache offenbare 64) Mit Entrüſtung würden wir den

aus dieſen Einzeltatſachen auf den Charakter der germaniſchen Raſſe
ablehnen Aber riedri aro hat recht enn hervorhebt, „daß —
mit dieſer Methode der gleichen eiſe die einhei Und Höhe
des Chriſtentum die herrlichſten agen der Germanen, das vorbi
echt der mer das leidenſchaftliche 0 Luther und die geſamte
obra des Abendlande entſtellen und beſchmutzen kann 2323 iſt he⸗ 8

2
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ſchämend, wenn Theodor Fritſch, der eim V ſein will, bon dem
Iſraeliten aro agen en muß 1

leſe Kampfweiſe dbon giftiger
und vergiftendſter blinder Gehäffigkei und wahrlich nicht bon chriſtlicher
Nächſtenliebe“ (S7

* kommt uns nicht den Sinn, die efahren, die dem Chriſtentum
* und dem eu  en Volke von ſeiten gewiſſenloſer Individuen jüdiſchen

Bekenntniſſes oder er erkun drohen, eugnen oder ihnen gegen⸗
über die Ugen verſchließen Will VNirrnrrnrn aber teſe unheilvollen Ein⸗
flüſſe die zweifelsohne mn weitem Ausmaß vorhanden ſind Und für jele
unſerer Mißgeſchicke verantwortlich gemacht werden en, wirkſam be⸗
kämpfen, ſo ird dies nur mit den 0  en nüchterner ahrheit und un⸗

parteiiſchen Rechtes geſchehen können G  —. iſt ni dagegen einzuwenden,
wenn alle dunkle Wühlarbeit und alles unehrliche Treiben weithin ſichtbar
an den Pranger geſtellt werden und enn Verwaltung und Rechtſprechung
mit allen geſetzlichen Mitteln dagegen vorgehen nicht eil die Übeltäter
Uden ſind ſondern weil ſie Übertreter der ſittlichen Ordnung und er⸗
brecher an eu  en Volke ſind Dagegen wird auch redlich denkender
Mitbürger moſaiſche Bekenntniſſes ni Stichhaltiges vorbringen können
Wogegen aber wir riſten und bor allem wir Katholiken uns verwahren
en, das iſt der Verſuch, das vorchriſtliche iſraelitiſche olk mit moraliſch
tiefſtehenden Vertretern des eutigen Judentums auf die gleiche Stufe
ſtellen und mit phantaſtiſchen Raſſentheorie die vormeſſianiſche
Offenbarungsreligion diskreditieren Dieſer Angriff geht nur ſcheinbar

das Udentum Wirkli  El zerſtört die Offenbarungsreligion
überhaupt und Untergräbt die Fundamente des chriſtlichen Auben
gen die Uden bon eute ſein, wie ſie mm wollen, iſt und bleibt
wahr: das alte Iſrael hat ott auserwählt Um 65 zum Träger ſeiner
Offenbarungen zu machen, und wo daß aus dieſem Volke ſein em⸗

geborner Sohn Fleiſch annahm Daß dieſes olk ſeinen Meſſias verworfen
hat ward ihm zum Fluch und entzog ihm die nade der beſondern göͤtt⸗
en Führung Daß als olk und als Religionsgemeinſchaft trotz
aller Wirren und Verfolgungen von bald zwei Jahrtauſenden bis eute
erhalten hat erdan 65 nicht erſter Linie raſſenhygieniſchen Aus⸗
leſe, ſo gewi auch ieſe zur Erhaltung oder auch zur Steigerung mancher
ſpezi „jüdiſcher Eigenſchaften beigetragen aben mag In Wirklichkeit
ieg der run tiefer dem Heilsraiſchluß Gottes der nach den Weis
agungen der altteſtamentlichen Propheten und nach der ehre des Voͤlker
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le Hei offen,
05 ho ſam tel des öme ausfüh
teilweiſe iſt die Verhärtungüber rael gekommen, bis nämlich die Vo
zahl der Heiden ſeinwird; ſo wird (dann) ganz Iſrael gerettet
werden“ (Roöm 25 f.) Das die chriſtliche Auffaſſung übe
und Judentum. Sie iſt, wie erſelbe Paulus ſagt, ein „Myſt
eines der großen Geheimniſſe der goͤttlichen Weltregierung und I8
beſtimmung, vordem auch ein Paulus anbeten niederfälltund be
„O Tiefe des Reichtums, der Weisheit und derEinſicht Gottes
unbegreiflich ſindſeine Gerichte und wie unerforſchlich eine
(Röm 11, 33.) ugu Bea
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